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Kurzfassung einer Bachelorarbeit im 
Studienfach Geoökologie am Institut 
für Geographie und Geoökologie des 
KIT, Karlsruhe, 2013, ergänzt um die 
jüngsten Entwicklungen 
Historisch kommt der Uhu in Süd-
deutschland vor allem in Mittelge-
birgen vor, wo er seine Bruten in 
Felsnischen, felsigen Steilhängen 
oder Steinbrüchen groß zieht (Glutz 
von Blotzheim & Bauer 1994). Im 
mittel- und osteuropäischen Tiefland 
nutzt er auch Greifvogelhorste und 
Baumhöhlen, wobei auch Bodenbru-
ten bekannt sind (ebenda). Aus jün-
gerer Zeit ist auch über die Annahme 
von Graureiherhorsten (Robitzky et 
al. 2013) berichtet worden. Die Auen 
größerer süddeutscher Flüsse wur-
den historisch zwar zur Nahrungssu-
che frequentiert, sind aber nicht als 
Bruthabitat bekannt. Nachdem die 
Bestände des Uhus in Baden-Würt-
temberg nach der Wiederansiedlung 
und der ersten erfolgreichen Brut 
im Jahr 1963 bis zum Jahr 2013 auf 
über 180 Brutpaare angewachsen sind 
(Rockenbauch 2005 & 2013), ist zu 
erwarten, dass dies mit einer Konkur-
renz um geeignete Lebensräume und 
einer Ausbreitung aus etablierten Ver-
breitungsgebieten einhergeht. 
Im Jahr 2001 wurde in Süddeutsch-
land in der Rheinaue im hessischen 
Naturschutzgebiet (NSG) Kühkopf-
Knoblochsaue die erste Auen-Brut 
eines Uhus bekannt, die in einer Kopf-
weide erfolgte (Zettl & Baumgär-
tel 2001). Bis zum Jahr 2012 ist der 
Brutbestand im dortigen NSG auf 10-
12 Revierpaare angestiegen, wobei in 
der näheren Umgebung weitere Paa-
re vorhanden sind (Mayer in Robitz-
ky et al. 2013). Auch wenn der Uhu 
vielleicht schon vor dem Jahr 2001 
im Gebiet unentdeckt gebrütet hat, 
hat es den Anschein, dass in jüngerer 
Zeit eine Ausbreitung des Uhus aus 
dem 10 km entfernten Odenwald in 
die nahrungsreiche Rheinaue zu be-
obachten ist. Es ist zu vermuten, dass 

die Nachkommen der in der Rheinaue 
erfolgreich brütenden Uhus aufgrund 
ihrer Prägung, der fehlenden Kon-
kurrenz und des guten Nahrungsan-
gebots im Umfeld des NSG und damit 
im Naturraum Rheinaue verbleiben. 
Für das Jahr 2010 wurde etwa 25 km 
südlich, im NSG Lampertheimer Alt-
rheinarm die Brut eines Uhus in ei-
ner Jagdkanzel bekannt (Petermann 
2013 in Mangold 2013). 
Von Mangold (2013) wurden in Ba-
den-Württemberg und darüber hinaus 
zahlreiche Ornithologen, ornithologi-
sche Arbeitsgruppen, Vogelwarten 
sowie Vertreter von Forst- und Na-
turschutzbehörden kontaktiert, um 
Hinweise auf jagende oder brütende 
Uhus in den Auen des Oberrheingra-
bens zu bekommen. Beobachtungen 
von Uhus liegen aus dem Jahr 2013 
aus der Wagbachniederung bei Wag-
häusel (65  km südlich vom NSG 
Kühkopf-Knoblochsaue; Mahler 
schriftl.), von Bruchsal am Rande des 
Kraichgaus (75  km südlich; Lech-
ner 2013) sowie von der Mülldepo-
nie im Karlsruher Rheinhafen (90 km 
südlich, Grimm mdl.) vor. Aktuell er-
folgte im Jahr 2014 eine Uhubrut mit 
zwei flüggen Jungvögeln im Karlsru-
her Rheinhafen im Gebälk einer La-
gerhalle, in der tagsüber bei hohem 
Lärmpegel mit Kränen und anderem 
schweren Gerät Waren umgeschlagen 
werden (AG Eulen 2014). 
Außerhalb von Deutschland konnten 
seit 1998 an der Donau und der Unte-
ren March östlich von Wien mehrere 
Bruten des Uhus in der Aue nachge-
wiesen werden (Zuna-Kratky 2003; 
Horal & Škorpíková 2011).
Die 2013 besiedelten süddeutschen 
Auenhabitate werden mit Hilfe einer 
Habitatstrukturanalyse vergleichend 
beschrieben, wobei die Prüfkriterien 
von Dalbeck (2003) auf den Einsatz 
in Auen adaptiert werden. Da eini-
ge der Kriterien wie Gestein, Fels-
höhe und -breite oder Klettersport 
für Auen irrelevant sind, werden 

statt dessen die Anzahl vorhande-
ner Greifvogel-, Graureiher- oder 
Kormoranhorste sowie das Vorhan-
densein von Kopfweidenbeständen 
aufgenommen. Innerhalb eines 1km-
Radius um potentielle Brutstandor-
te werden u.a. die Landnutzung und 
die Länge des Wegenetzes, der Stra-
ßen und der Bahnlinien erfasst. Als 
Indikator für Strukturreichtum und 
damit für die Höhe des Nahrungsan-
gebots wird die Länge der Landnut-
zungsgrenzlinien herangezogen. Ein 
besonderes Augenmerk wird außer-
dem auf vergrämende Einflussfak-
toren (Geocaches, Wegenetzdichte) 
und letale Gefahren (Windenergie-
anlagen, Straßen, Stromleitungen) 
gelegt. Mit Hilfe dieser Analyse ist 
es möglich, die besiedelten Standor-
te potentiellen Brutstandorten gegen-
überzustellen. In der Arbeit wird dies 
anhand des Standorts „Altrhein Max-
au und Burgau“ bei Karlsruhe ge-
prüft. In Zukunft können vermutlich 
weitere besiedelte Reviere zusätzliche 
Referenzdaten liefern. 
Abbildung 1 zeigt die Kartierung von 
Landnutzung und Gefährdungspo-
tentialen exemplarisch für drei unter-
suchte Standorte in einem Radius von 
einem Kilometer um einen potentiel-
len Brutstandort. Neben dem deutli-
chen Wasseranteil durch die Lage in 
Naturschutzgebieten der Rheinau-
en fällt auch der hohe Strukturreich-
tum auf. Die Grenzlinien zwischen 
den Landnutzungsklassen betragen 
von oben nach unten 25km, 34km 
und 59km und lassen ein ausreichend 
hohes Nahrungsangebot am Stand-
ort „Altrhein Maxau und Burgau“ für 
eine künftige Besiedlung erwarten, 
wobei ein hohes letales Risiko durch 
Stromleitungen, Straßen, Bahnlini-
en und in etwas größerer Entfernung 
Windenergieanlagen vorhanden ist. 
In den Rheinauen wird eine weitere 
Ausbreitung des als Opportunist gel-
tenden Uhus von den Autoren wegen 
des zunehmenden Bestands und der 
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guten Nahrungsbedingungen für sehr 
wahrscheinlich gehalten.
Die Besiedlung der Auen durch den 
Uhu wirft weitere Fragen für die 
Wissenschaft auf: Wie beeinflusst der 
Uhu durch seine Anwesenheit vorhan-
dene Brutvogelpopulationen anderer 
Arten wie z.B. Krähen oder Kor-
morane? Kommt es möglicherwei-
se zu interspezifischer Konkurrenz? 
Wie setzt sich das Beutetierspekt-
rum eines Auen-Uhus im Vergleich 
zu einem Uhu des Mittelgebirges zu-
sammen? Welche Faktoren beeinflus-
sen den Bruterfolg des Uhus in der 
Aue im Vergleich zu Standorten der 
Mittelgebirge? 
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Abbildung: Klassifizierte Landnutzung und vorhandene Gefährdungspotentiale im 1 km-Radius 
um potentielle Brutplätze des Uhus (v.o.n.u.: Kühkopf-Knoblochsaue, Lampertheimer Altrhein-
arm, Altrhein Maxau und Burgau)
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